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CORONA HAT UNS FEST IM GRIFF

Ein Todesopfer alle 2 Stunden
PANDEMIE: 7232 Tests, 183 Neuinfektionen, 13 Tote – 464 Corona-Patienten – Weniger als 3000 Fälle in einer Woche

BOZEN (mic). Weniger als 200
neue Fälle, aber eine PCR-Po-
sitivitätsrate von über 10 Pro-
zent und so viele Tote an einem
Tag, wie seit November nicht
mehr: Corona hat Südtirol wei-
terhin fest im Griff. Trotz eines
Rückgangs der Intensivpatien-
ten von 45 auf 42 kletterte die
Zahl der CoV-Fälle auf den Nor-
malstationen auf 422, das sind
13 mehr als noch am Sonntag.

Südtirol beklagt bislang 993 Coro-
na-Tote – 47 davon sind allein in
den vergangenen 7 Tagen dazu-
gekommen; ein Viertel aller Op-
fer sind in diesen ersten beiden
Monate des neuen Jahres gestor-
ben.

Gleichzeitig sank die Zahl der
Intensivpatienten, sie liegt aber
nach wie vor über 40. Der Druck
auf die Krankenhäuser und Pri-

vatkliniken nimmt allerdings zu:
Insgesamt 422 Infizierte werden
derzeit normalmedizinisch be-
handelt – vorgestern waren es
noch 409 gewesen.

Stand gestern meldeten noch

108 Südtiroler Kommunen aktive
Fälle. Die meisten aktuell Infizier-
ten wohnen in Bozen, wo gestern
aber „nur“ 4 Neuinfektionen fest-
gestellt wurden. Die höchste Zahl
an neuen Ansteckungen meldete

hingegen Meran mit 24, gefolgt
von Brixen (+11), Bruneck (+10),
Moos in Passeier (+8), Ahrntal
(+6) sowie Naturns, St. Pankraz
und St. Martin in Passeier (je-
weils +5).

In 41 Gemeinden galt mehr als
ein Prozent der Einwohner als ak-
tuell infiziert, in Salurn und Neu-
markt sogar über 4 Prozent – die
beiden Kommunen im Unterland
weisen nach wie vor die höchsten
Inzidenzwerte auf. Gestern wur-
den erstmals seit Ende Jänner
landesweit weniger als 3000 Fälle
in einer Woche festgestellt: Die 7-
Tage-Inzidenz sank somit auf 560
Fälle je 100.000 Einwohner.

Die Quarantäne-Zahlen sind
seit 4 Tagen rückläufig: Gestern
zählte man mit insgesamt 11.747
rund 800 aktuelle Fälle weniger
als noch am Vortag. Einen An-
stieg meldeten hingegen u.a. Rat-
schings (+7), Truden und Inni-
chen (beide +6). © Alle Rechte vorbehalten

Bundesland Tirol mit 7-Tage-Inzidenz von 86,6
BLICK ZU DEN NACHBARN

INNSBRUCK/TRIENT. 930
Nord- und Osttiroler gelten
derzeit als aktiv coronapositiv.
Das sind 52 mehr als noch am
Tag zuvor. 84 Personen wurden
im gleichen Zeitraum aller-
dings als genesen eingestuft,
womit die Infiziertenzahl wei-
ter sinkt. Die 7-Tages-Inzidenz
liegt im Bundesland Tirol der-
zeit bei 86,6, das ist der zweit-
niedrigste Wert in ganz Öster-
reich und eine Inzidenz, von

der Südtirol nur träumen kann
(siehe Grafik oben). Während
im Bundesland Tirol kein wei-
teres Todesopfer zu beklagen
war, wurden aus dem Trentino
2 Tote gemeldet (2 Männer im
Alter von 69 und 72 Jahren).
Verzeichnet wurden auch 60
Neuinfektionen, aber auch 176
Geheilte. 205 Infizierte müssen
in den Krankenhäusern be-
handelt werden, 30 davon auf
der Intensivstation. ©

7 Männer und 6 Frauen
sind von Sonntag auf Montag in Südtirol an bzw. mit Covid-19 gestor-
ben. Eines der Todesopfer war zwischen 70 und 79 Jahre alt, 10 hin-
gegen zwischen 80 und 89 und 2 weitere über 90. Italienweit zählte
man gestern 274 Corona-Tote – 4,8 Prozent davon meldete Südtirol.

Seit März 2020 sind hierzulande 993 Corona-Infizierte gestorben –
das entspricht rund 3 CoV-Toten pro Tag. Der vergangene November
war der Monat mit der höchsten Zahl an Verstorbenen (231). Seit dem
31. Jänner ist diese traurige Zahl um 120 angestiegen. ©

„Sperren der
Gemeinden
sofort beenden“
BOZEN. Die Entscheidung der
Landesregierung, weitere Ge-
meinden wegen der südafrikani-
schen Corona-Mutation abzu-
riegeln, ist für die Süd-Tiroler
Freiheit „völlig nutzlos und
kommt viel zu spät“. Die Bevöl-
kerung werde dadurch nur schi-
kaniert und ganze Bezirke ins
Chaos gestürzt. Bei einer Presse-
konferenz forderten die Land-
tagsabgeordneten der Süd-Tiro-
ler Freiheit sowie die Bezirksob-
leute und Gemeinderäte der be-
troffenen „Mutations-Gebiete“
eine sofortige Aufhebung der
„nutzlosen Sperren“. Die Lan-
desregierung habe zu lange zu-
gewartet und die Forderung
nach Sequenzierung der positi-
ven Proben zu lange in den
Wind geschlagen. „Das rächt
sich nun, denn die Mutationen
konnten sich durch die Untätig-
keit der Landesregierung unge-
hindert verbreiten“, heißt es. ©

Erschöpfte Helden in der Krise
SOZIALBERUFE: Appell von Marta von Wohlgemuth, Extremfall zu verhindern

BOZEN. Manche hätten bereits
das Handtuch geworfen, weil sie
ihre Belastungsgrenze erreicht
haben: Die Rede ist von den Mit-
arbeitern in den sozialen Diens-
ten und in den Seniorenwohn-
heimen des Landes – vor 11 Mo-
naten Retter in der Corona-Kri-
se, heute erschöpfte Helden.

Die Auslastung der Kranken-
häuser sei ein wichtiger Grad-
messer für Entscheidungen, die
getroffen werden müssen, heißt
es aus dem Landesverband der
Sozialberufe – „in diesem Zu-
sammenhang weisen wir auf die
Anforderungen und Belastun-
gen der Mitarbeiterinnen hin
und sind überzeugt davon, dass
auch diese mit in die Entschei-
dungen eingerechnet werden
müssen“, heißt es aber auch kri-
tisch.

„Nach 11 Monaten Pandemie
sehen wir erschöpftes Betreu-
ungspersonal: Manche haben
bereits das Handtuch geworfen,

weil sie die Belastungsgrenze er-
reicht haben“, erklärt Geschäfts-
führerin Marta von Wohlgemuth
in einem Schreiben. Sie fragt
sich, wie lange sie diesen Druck
noch aushalten können und ob
es sich die Gesellschaft leisten

könne, die Mitarbeiterinnen der
genannten Dienste „ausbren-
nen“ zu lassen.

Beim Ausbruch der Pandemie
habe es viel Applaus gegeben –
„und dann ist es aber wieder still
geworden. Außer der Auszah-
lung der Covid-Prämie im No-
vember des Vorjahres hat sich
nicht viel getan“, bedauert von
Wohlgemuth.

Aus diesem Grund fordert der
Landesverband der Sozialberu-
fe, dass man es in diesen Berei-
chen nicht zum Extremfall kom-
men lasse, „denn auch hier gibt
es Belastungsgrenzen und diese
betreffen derzeit alle Sozialberu-
fe mit Fachausbildungen: Sozial-
betreuer, Freizeitgestalter, Alten-
pfleger, Behindertenbetreuer,
Mitarbeiter für Integration, so-
ziale Hilfskräfte, Pflegehelfer im
sozialen Bereich, Kinderbetreu-
er, und Tagesmütter und -väter“,
so von Wohlgemuth.
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Die Grenzen der Belastbarkeit er-
reicht haben die Mitarbeiter in den
sozialen Diensten.


